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Die Erfassung der Geometriedaten von Gebäuden der 
Technischen l!lr1ivarsitäi Wien für ein Hochschui-lnformafü:msw 

und P!am„mgsSystem (HIPS) 

von D. Bökemann, F Kelnhofer und B. Wöhrer, Wien 

Zusammerifasstmg 

An der Techn ischen Un iversität Wien wird im Auftrag des Bundesmin isters für Wissenschaft und 
Forschung das Hochschu l - I nformations- und PlanungsSystem H I PS verwi rklicht. Es sol l  e inen le ich­
ten und e inheit l ichen Zugang zu I nformationen der TU Wien ermög l ichen und Entscheidungen im 
P lanungsbereich erle ichtern . D ie Sachdaten l iegen zum größten Te i l  i n  maschinenlesbarer Form vor, 
die Gebäudegeometrie aber nur  in Form analoger Pläne. Dieser Aufsatz stel l t  Entwicklungsstand, 
Zweck und Struktu r des H I PS und schwerpunktmäßig die vorbereitenden Arbeiten, die Auswahl von 
Hard- und Software und die dig itale Erfassung de r Pläne dar. Außerdem werden H inweise für weite re 
N utzungmögl ichkeiten dieser mit hohem Aufwand erfaßten Daten gegeben. 

E i n leitung 

Man stelle sich eine Stadt vor: deren komplexe Bevölkerungs-, Bau-, Ausstattungs-, 

Wirtschafts-, t·Jutzungs- und Verkehrsstruktm wird heute mit guter Datengrundlage 

sowie mit hochentwickelten Theorien und Methoden, in der Regel EDV-gestützt, analy­

siert und geplant. Eine Universität, wie die TU Wien mit über 20.000 Studenten, über 

2.000 Bediensteten und fast 9.000 Räumen kann als eine stadtähnliche Organisation 

von Gebäuden, Nutzungen, Infrastruktur- und Rechtsordnung interpretiert werden. 

Warum sollte man für die Managemententscheidungen, für die Verwaltung und Planung 

einer Universität nicht ähnliche Werkzeuge benutzen, wie sie sich für die Stadtplanung 

längst bewährt haben? Das im folgenden skizzierte Hochschul-Informations- und Pla­

nungsSystem HIPS ist ein vermutlich erstmaliger Ansatz Stadtplanungstheorie und 

-methode in dieser Art für die Kleinräurnige Betriebsplanung anzuwenden. Die Anwen­

dungsmöglichkeiten des HIPS-Ansatzes gehen, so wird angenommen, weit über den 

Universitätsbereich hinaus. 

i. Zweck u n d  Strnldur des Hi PS 

1. 1 Entwicklungsstand 

Einern theoretisch-methodischen Konzept von BÖKEMANN folgend wird das TU­

Wien-bezogene Hochschul-Informations- und Planungssystem HIPS im Auftrag des Bun­

desministers für Wissenschaft und Forschung seit 1991 schrittweise verwirklicht. Dazu 

kooperieren etwa 12 Raumplaner, Geodäten und Informatiker im Rahmen des For-
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schungsschwerpunktes TU-G IS  (Geol nformationsSysteme) der TU Wien - I nstitute für  
Stadt- und Regionalforschung ,  für  Photogrammetrie und Fernerkundung ,  für  Landesver­
messung und l ngenieurgeodäsie und für  Kartographie und Reproduktionstechnik - sowie 
des Rechenzentrums.  Die H I PS-Entwicklung ist inzwischen weit fortgeschritten: im 
November 1 993 wurde die geometrische E rfassung der TU-Wien-Gebäude (mit über 8 .800 
Räumen) sowie die EDV-mäßige Organisation der Ausstattungs- und N utzungsdaten (Per­
sonal ,  Geräte ,  I nfrastruktu r, Studenten ,  Leh rveranstaltungen u .a . )  abgeschlossen ,  die For­
schungsarbeit ist seitdem auf die Konstruktion der Abfrage- und Planungsalgorithmen 
sowie der g raphischen Benutzeroberfläche konzentriert. Es ist beabsichtigt, den Prototyp 
von H I PS etwa im März 1 994 vorzuste l len .  

1.2 Zweck 

Das Hochschu l l nformations- und P lanungsSystem H I PS sol l  dazu dienen ,  ( 1 ) univer­
sitätsstruktu re l le  P robleme aufzudecken und zu objektivieren ,  (2) Entscheidungen im uni­
versitätsautonomen Bereich (wie es du rch das UOG '93 neu verfaßt wurde) besser zu 
begründen und (3) in der Universitätsverwaltung den I nformationsfl uß  zu besch leunigen .  
Mit dem H I PS sol l schließl ich (4) die G rund lage für eine an knappen Personal-, Material­
und Raum ressourcen orientierte Entwicklungsplanung für die TU Wien geschaffen werden .  
U nter diesem Aspekt sol len mit d e m  dialogfähig konzipierten E DV-gestützten H I PS einer­
seits die verfügbaren Daten problem- und entscheidungsgerecht aufbereitet und darge­
ste l l t ,  andererseits sol len die Wirkungen von virtue l len universitätspolitischen Entscheidun­
gen und P lanungsalternativen auf  d ie U niversitätsstruktu r simul iert werden;  dies mit dem 
Ziel optimaler Lösungen .  Diesen Anforderungen entsprechend sind im H I PS die für  Ma­
ngemententscheidungen der verantwortl ichen G remien und die für  P lanungszwecke re le­
vanten Daten zur  Ausstattung der Universität mit Personal- ,  Raum- ,  Gerät- und l nfra­
struktu rressourcen nach den betrieblichen Kriterien "institutione l le  Ordnung", "persone l le  
Kompetenzenhierarchie" und "bau l ich- logistische Struktur" mit den Daten über die Univer­
sitätsleistungen in den Dimensionen "Ausbildung" (Leh rveranstaltungen und Prüfungen 
für  die Studierenden nach Stundenplänen) und "Forschung" (Forschungsergebnisse) auf­
einander zu beziehen .  

Die Entwickl ung des dialogfähigen E DV-gestützten Hochschu l - I nformations- und P la­
nungsSystems gilt über diesen unmitte lbar p raktischen Zweck als eine wissenschaftliche 
Herausforderung ,  indem sehr komplexe P robleme des Betriebsmanagements du rch die 
u .W. erstmalige Verknüpfung der Technologie von Geol nformationsSystemen (G IS) ,  von 
computerunterstützten Entwurfssystemen (CAD) von Planungs- bzw. Expertensystemen 
(Al )  auf  der G rund lage einer  leistungsfähigen Datenbankverwaltung transparent gemacht 
und mit Lösungsmethoden unmitte lbar verkn üpft werden .  Solche auf die Mikroanwen­

dung in Gebäudekomplexen zie lende I nformations- und P lanungssysteme kön nten 
neben dem Universitätsbereich zukünftig auch in anderen Unternehmungen an Bedeutung 
gewinnen .  

1.3 Struktur 

Das Hochschu l  I nformations- und P lanungsSystem H I PS verbindet vor a l lem folgende 
E lemente: 

• Dateneingaberoutinen ,  insbesondere zur  Digitalisierung von Karten und P länen 
• eine leistungsfähige Datenbank für  Sachdaten 
• eine standortanalytische Methodenbank, die insbesondere Algorithmen zur Logistik, 

zum Flächennutzungs- l nteraktions-Komplex sowie zur Optimierung bestimmter Ent­
scheidungsprobleme enthält 
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• e inen Statistik-Modu l ,  m it dem Verte i l ungsanalysen ,  Test- und M u ltivariaten-Kalku la­
t ionen durchgeführt werden können 

• kartograph ische Datenausgaberoutinen ,  mit denen i m  Mensch-Rechner-D ialog pla­
nungsbezogene Karten erzeugt werden können ,  

• e ine graph ische Oberfläche ,  über welche relevante Abfragen benutzerfreund l ich for­
mu l iert werden können .  

HIPS i ntegriert unter e iner e inheit l ichen Benutzeroberfläche zwei Subsysteme, d ie  
jewei ls  untersch ied l iche Aufgaben erfü l len ,  das 

• Informationssystem, das im wesent l ichen aus Routinen zur Datenverwaltung 
besteht und komfortable Mögl ichke iten zur Datenabfrage bzw. Datenausgabe 
(ei nsch l ießl ich Kartograph ie) anb ietet, sowie das 

• Planungssystem, das zur Problemanalyse sowie zur Koord ination und Optim ierung 
von un ivers itätspol it ischen Entscheidungen und Planungen d ient. 

2. Aufbereitung der Geometriedaten 

2. 1 Bearbeitungskonzept 

Ein  geograph isches I nformationssystem (GIS) stel l t  e in  Instrument dar, mit  welchem 
geocodierte Sachdaten m it dem Ziel verarbeitet werden können ,  d ie  Datenverortung 
sowohl  i n  der Datenanalyse und der Model lrechnung wie auch i n  i nteraktiven Abfrage- und 
Präsentationsprozessen zu nutzen .  D ie Voraussetzung zum Aufbau e ines GIS b i ldet e ine 
geeignete Geometriedatenbasis ,  welche über e in  Zuordnungssystem wechselseit ig m it 
den Sachdaten verbunden werden kann .  Sowoh l  d ie Geometriedaten wie auch d ie Sach­
daten können i n  d iesem Kon nex getrennt geführt werden,  soferne das wechselseit ige 
Zuordnungssystem keine Veränderung erfährt. Werden unter Benützung der Geometrieda­
tenbasis sekundäre Sachdaten durch Geometrieoperat ionen (z . B .  Verschne idungen u .ä .  
gewonnen) , so kann nur dann e ine s innvol le  Zah lenschärfe erwartet werden,  wenn d ie 
Geometriedaten aus unm itte lbaren Vermessungsdaten stammen,  was e inem Maßstab von 
1 : 1  in der Geometriedatenbasis entspricht. Werden die Geometriedaten jedoch aus analo­
gen Vorlagen eines best immten Maßstabes entnommen,  so muß m it e iner zunehmenden 
U nschärfe der Ergebn isse bei Geometrieoperat ionen mit kle iner werdendem Maßstab 
gerechnet werden .  Strebt man led ig l ich e ine Datenvisual is ierung unter E inbeziehung 
räuml icher Verhältn isse an , dann spie len d ie  genannten Beziehungen keine Rol le .  

Das Projekt H I PS muß sich naturgemäß auf Unterlagen stützen ,  welche seitens der 
U n iversitätsverwaltung angeboten werden oder bereits in Verwendung stehen .  Für d ie 
Geometriedatenbasis s ind d ies zunächst d ie Baupläne der Gebäude und für das notwen­
d ige Zuordnungssystem der Sachdaten das "topograph ische Raumcodierungssystem" der 
TU Wien . Dieses Raumcodierungssystem wird für Admin istrat ivaufgaben bereits seit Jah­
ren verwendet, wobei v ie le Sachdatensätze über d ie Raumcodes i n  Form von statistischen 
Analysen erschlossen werden können ,  wobei  al lerd ings topologische zusammenhänge, 
sowie deren Visual is ierung bis lang n icht mögl ich waren .  

Aufgrund des untersch ied l ichen Alters der Gebäude s i n d  d i e  Baupläne i n  unter­
schiedl ichen Maßstäben gehalten und von wechselnder graph ischer wie i nhalt l icher Aus­
stattung gekennzeichnet .  Zudem kon nte die Bundesbaudirekt ion die Pläne nur in Form von 
L ichtpausen zur Verfügung ste l len ,  wobei vor allem bei älteren oft korr ig ierten Plänen d ie 
Lesbarkeit stark beeinträchtigt war. Aufgrund d ieses Umstandes konnte z .B .  e in  E inscan­
nen und e ine Raster/Vektorkonvertierung m it L in ienverfo lgung n icht durchgefüh rt  werden,  
da e in  zu starker H intergrundton für zu geringe Kontraste i m  L in ienb i ld  sorgte . Auch waren 
vie le E intragungen in den Bauplänen - welche für ganz andere Aufgabenste l l ungen 
ursprüng l ich hergestel lt wurden - für H I PS unwesentl ich ,  sodaß unter E inbeziehung der 
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Maßstabsschwankungen (1 :50 bis 1 : 500) der Entsch l uß  gefaßt wurde, in e inem eigenen 
Arbeitsschritt e ine e in heit l iche Dig ital is iervorlage im Maßstab 1 :200 zu schaffen .  Damit 
sol lte n icht al le in  eine Maßstabsangle ichung, sondern eine Harmon is ierung und Verei n ­
heit l ichung der  Inhalte erfo lgen, um d ie techn ische Umsetzung des  Dig ital is ierens von 
Interpretationsfragen freizuhalten .  

2.2 Digitalisiervorlagen 

Die Grund lagen für d ie in HIPS benötigte Geometriedatenbasis b i lden zwar d ie  Bau­
pläne der Gebäude, doch war es kei neswegs das Ziel , d iese Baupläne d ig ital nachzub i l ­
den .  Zunächst ist  e ine Visual is ierung am B i ldschirm durch dessen Größe und Auflösung 
doch relativ starken Beschränkungen unterworfen, sodaß nur an e ine e i nfache Graph ik 
unter Weglassung al ler bautechn ischen E inze lhe iten zu denken war. Diesem Umstand 
kam entgegen, daß im HIPS zunächst ke ine unm itte lbare sekundäre Geometriedatenge­
winnung angestrebt wird, da z .B .  d ie Flächenangaben der Räume in  den Baup länen 
bereits enthalten s ind und d iese als Attr ibute einf l ießen können .  Dafür sol l te aber e ine 
Überlagerung von Geschossen e ines Gebäudes am B i ldschirm mög l ich gemacht werden, 
was bei e iner d ig italen Nachb i ldung der Baup läne deshalb zu visue l len Beeinträchtigungen 
geführt hätte, da sich d ie Mauerstärken des aufsteigenden Mauerwerkes i n  den e inzelnen 
Geschossen bei älteren Gebäuden verändern . Für die Herstel lung der Digital is iervorlagen 
wurden sch l ieß l ich fo lgende Gesichtspunkte als wesentl ich erachtet. 

• Um die Geschoßüberlagerung ohne störende graph ische Nebeneffekte s icherzu­
stel len, sol lte vom Erdgeschoßplan e ines Gebäudes ausgegangen werden und das 
aufsteigende Mauerwerk durch Mi ttelachsenzeichnung repräsentiert werden .  Diese 
Gerippezeichnung des Gebäudes bi ldete für al le anderen Geschosse die Grund­
lage, um Raumtrennwände etc . wieder i n  M i ttelachsdarstel lung e inzutragen .  

•Damit aber m i t  HIPS zumindest für Planungsfragen grobe Aussagen über bautech­
n ische Informationen e ines Gebäudes mög l ich s i nd, wurden klassif iz ierte Wandstär­
ken (3 Klassen) in die Digital is iervorlage aufgenommen .  Vor al lem bei älteren 
Gebäuden der TU Wien schwanken die Wandstärken so sehr, daß nur eine solche 
Grobklassif ikation s innvol l  ersch ien .  Dafür wurden aber Glaswände, Faltwände und 
ähn l iches aufgenommen, da solche variabel gestaltbare Räume vie lfältige Nut­
zungsmögl ichkeiten erlauben .  

•Al le Räume i m  HIPS werden als geschlossene Polygone verwaltet. E in ige Schwie­
rigkeiten bereiteten Stiegenhäuser, Aufzugsschächte u.ä. ,  we lche vertikale Verbin­
dungen zwischen den Geschossen darste l len und deshalb von den Korridoren der 
jewei l igen Geschosse durch virtue l le  Wände abgetrennt werden mußten. Dies war 
deshalb notwendig,  um später im HIPS Stiegen häuser und Aufzüge bzw. Versor­
gungsschächte visual is ieren zu können .  Soweit bei den e inzelnen Bauplänen über­
haupt vorhanden, wurden auch d ie Höhenkoten der Geschosse übernommen. 

• Für HIPS ist es zwar wichtig, wie viele Fenster und Türen ein Raum aufweist, die 
ind ividue l len Dimensionen selbst s ind jedoch von untergeordneter Bedeutung .  Vor 
al lem bei den älteren Gebäuden der TU Wien treten e ine Unzahl i ndividue l ler, nicht 
genormter Tür- und Fenstergrößen auf, sodaß auch in diesem Fal l nur Objektklas­
sen aufgrund der Häufigkeiten für jedes Gebäude gebi ldet werden konnten .  In der 
Digital is iervorlage selbst wurden Fenster und Türen nur durch Referenzpunkte (M it­
telpunkte der Einbauelemente) erfaßt, während die bis zu 8 Klassen aufgefächerten 
Tür- und Fensterd imensionen diesen Referenzpunkten als Attribute zugeordnet wur­
den .  
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• Das eigent l iche Verknüpfungskriteri um mit a l len Sachdaten ist jedoch der Raum­
code .  D ieser 6- bzw. ?ste l l ige Raumcode g ibt Auskunft über den Standort, das 
Gebäude bzw. den Trakt und das Geschoß.  Dieser Code wurde zusammen m it 
e inem m ittleren Referenzpunkt für jeden Raum i n  d ie D ig ital iservorlage e ingetragen . 
Die topograph ische Raumcod ierung sieht auch e ine Cod ierung der Fensterachsen ,  
jedoch n icht der Türachsen vor, welche im H IPS n icht übernommen,  sondern durch 
d ie bere its erwähnte Klassif iz ierung ersetzt wurde. 

Das Raumcodierungssystem der TU Wien wurde i n  den einzelnen Gebäuden - vor 
a l lem bei den Nebenräumen - i n  recht untersch iedl ichem Aufg l iederungsgrad angewandt. 
Da aber d ieses Raumcodierungssystem die Sachdaten ersch l ießt, kon nten keine  - auch 
aus den Piänen berechtigte Abweichungen - zugelassen werden ,  d . b . ,  daß ger ingfügige 
I n konsistenzen systemimmanent sind und ohne e iner Neugestaltung des gesamten Raum­
codierungssystems auch n icht egal is iert werden können .  I n  Abb. 1 s ind e in  Ausschn itt 
e ines Orig i nalp lanes und d ie D ig ital is iervorlage gegenübergestel l t .  Verg leicht man d ie 
Raumeinheit  BE031 6 ,  so wird klar, was m it den oben genan nten I nkonsistenzen gemeint 
ist. Aufgrund der Zusammenfassung von Nebenräumen zu funkt ionalen E inheiten läßt s ich 
z .B .  m it H IPS d ie Frage nach der Anzah l der I nnentüren e ines Gebäudes n icht vol l kommen 
exakt beantworten .  Dies ist  für H IPS n icht weiter abträg l ich ,  da d ieses kei n  I nventar- , son­
dern e in  Planungssystem darste l lt ,  welches vor al lem fü r hochschu lpo l it ische Entschei­
dungsfindungen herangezogen werden sol l .  
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Abb. 1: Originalplan und Digitalisiervorlage (F =Fenster, T =Tür) 

3. Geometriedatenerfass u n g  für das HIPS 

3. 1 Verwendete Softwaresysteme 

Aufgrund der sehr unterschiedl ichen Erwartungen ,  d ie versch iedene potentie l le  
Anwender e ines I nformations- und Planungssystems haben,  wurde HIPS als hybrides 
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System konzip iert . Durch Verwendung zweier Softwarepakete aus den Sparten CAD und 
G IS  wurde versucht, e in  b re ites Spektrum an Anforderungen abzudecken .  H IPS bas iert 
zum g rößten Tei l  auf dem Geograph ischen I nformationssystem Are/Info, welches über 
umfangreiche Mögl ichkeiten zur  Bearbeitung raumbezogener Frageste l l ungen verfügt. 
Are/Info bietet auch e ine Anb indung an das re lat ionale Datenbanksystem ORACLE,  sodaß 
Sachdaten m it ORACLE verwaltet werden können .  Der Bezug zur Gebäudegeometrie w i rd 
über Raumcodes hergestel lt ,  d ie i n  der gesamten Tech n ischen U n ivers ität Wien bereits i n  
e indeut iger Form vorhanden waren .  E in  weiteres Argument für  Are/Info war d i e  Mögl ich­
keit, relativ e i nfach e igene Benutzeroberflächen generieren zu können .  

Das Geograph ische I nformationssystem Are/Info ist weitgehend auf 2dimensionale 
(2D) Daten ausgelegt, Gebäude s ind aber 3dimensionale (3D) Objekte; für  i h re Model l ie­
rung b ieten s ich CAD-Systeme an .  Aus d iesem G rund wu rde als zweites Programmsystem 
das CAD-System speedikon gewählt ,  welches besonders auf den Arch itektur- und Baube­
reich zugeschn itten ist. M it d iesem Programmpaket wu rde d ie Erfassung der Gebäude­
geometrie du rchgefüh rt. Der dadurch verursachte Mehraufwand ist aber gerechtfertigt, da 
d ie erfaßten Daten das Skelett e ines 3D-Gebäudemodel ls b i lden und damit eine Anzah l 
weiterer N utzungsmögl ichke iten offenstehen .  Der Begriff Skelett bezieht s ich darauf, daß 
die Geometrie n icht m it a l len Detai ls erfaßt wurde. E ine  nachträg l iche E rgänzung des 
Datenbestands ist aber jederzeit mögl ich .  

3.2 Angewandte Digitalisierungsverfahren 

Die D ig ital is ierung wurde auf e iner  UN IX-Workstat ion HP 90001720 du rchgefüh rt. Als 
E ingabegerät d iente ein angemietetes Dig ita l is iertablett ARISTOhiGRID GRA 0609 mit 
e iner  aktiven Fläche von 609 x 9 1 4  mm2. D ie Software, das CAD-Paket speedikon, wurde 
für  d ieses Projekt von der F i rma datamed dankenswerterweise kosten los zur  Verfügung 
geste l lt .  

Du rch d ie D ig ital is ierung m it speedikon entsteht n icht nur e ine Strichzeichnung ,  son­
dern e in  echtes 3D-Gebäudemode l l ,  das aus Tei lobjekten (z . B .  Wände, Fenster, Türen) 
aufgebaut ist .  Wände haben e ine Wandstärke, e inen bestim mten Aufbau und andere Attr i­
bute ; für Fenster und Türen g i lt ähn l iches. Darüberh i naus sind E inbauelemente i m  Model l  
tatsäch l ich Tei l  e iner  Wand ,  d . h .  Verschneidungen werden vom System automatisch du rch­
gefüh rt und bei Versch iebung einer Wand werden auch d ie  E inbauelemente mit verscho­
ben .  Bei  Bedarf kan n  d ieses Skelett e i nes Gebäudes du rch weitere E lemente ergänzt wer­
den (z . B .  Decken ,  Treppen ,  Dächer, Möbl ierung) .  D ieser Schritt der  Datenerfassung wurde 
zwischen Jänner  und November 1 993 durchgefüh rt .  

E ine bessere Planqual ität hätte folgende ergonomischere Vorgehensweise ermög­
l icht: 

1 .  Scannen der Pläne m it einem großformat igen Scanner  
2 .  E i n lesen der Pixe lb i lder  i n  speedikon 

3. Manue l les D ig ital is ieren am Bi ldsch i rm 
E ine automationsgestützte Vektor-Raster-Konvers ion scheint bei  D ig ital is ierungen 

d ieser Art n icht erfo lgversprechend.  

3.3 Datentransfer innerhalb des HIPS 

Die Datenübergabe von speed ikon nach Are/Info war n icht so ohne weiteres mögl ich ,  
da speedikon standardmäßig nur  beschränkte Exportmögl ichkeiten hat .  Über d ie  e i nge­
baute Makrosprache (speed ikon-Beschreibungssprache) ist aber ein Zugriff auf das 
Gebäudemodel l  mögl ich , sodaß m it H i lfe der Fi rma datamed fo lgender Weg real is iert wer­
den kon nte: 
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1 .  M it H i lfe entsprechender Makros wi rd e ine reduzierte "Ansicht" des jewe i l igen 
Geschosses erzeugt, welche d ie Wandachsen ,  Fenster, Türen m it den Klassenbe­
zeichnungen und d ie Raumcodes enthält , d . h .  die i n  Are/Info benötigten Daten 
(s iehe Abb. 2) . 

BE0303 

BEOJOB 

BE0307 
BE030 � 

BE0310 
HE030 

BE0312 

BE0311 

BE031S 

Abb. 2: Daten in speedikon und an Are/Info übergebene Daten 

2 .  Von d ieser Ansicht wird dann unter Zuh i lfenahme eines Standardmoduls von spee­
dikon eine Datei im AutoCAD-DXF-Format erzeugt, welche von Are/I nfo import iert 
werden kann .  

Der erste Schritt ist durch d ie Makroabarbeitung recht langsam . Leider ist e s  n icht 
mög l ich ,  d iese Konvert ierung als Batch-Job auszu lagern . 

3.4 Referenzkoordinatensystem 

Die d ig ital is ierten Gebäude sol lten i n  e inem e inheit l ichen Koord inatensystem darge­
ste l lt werden ,  um die Gebäude in ihrer re lativen Lage zueinander darste l len und Weglän­
gen able iten zu können .  Es bot s ich an ,  als Referenzkoordinatensystem das Koordinaten­
system der  Wiener Stadtkarte zu wäh len .  Als Paßpunkte für  d ie Transformat ion d ienten 
d ig ital is ierte Gebäudeumrisse aus der Wiener Stadtkarte 1 :2000, deren Genauigkeit für 
d iesen Zweck ausreicht. 

D ie Datenerfassung erfolgte vorerst für  jedes Gebäude i n  einem eigenen lokalen 
Koord inatensystem ,  da bei  der E ingabe m it dem D ig it izer nur sehr mange lhafte Transfor­
mationsmögl ichkeiten zur  Verfügung stehen .  (Nach Aussagen der F i rma datamed ist der 
D ig it izer e in  i n  speedikon selten ben utztes E ingabegerät. )  

Be im  Versuch , d ie Transformation ins Referenzkoord inatensystem m it speedikon 
durchzufüh ren ,  ergaben sich Probleme mit der numerischen Genauigkeit ;  der G rund dafür  
dü rfte sei n ,  daß d ie Gebäude der TU Wien sehr wei t  über das Stadtgebiet vertei lt s ind ,  e in  
Bau-CAD-System aber  üb l icherweise e inen wesentl ich k le ineren Koord inatenbereich zu 
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verarbeiten hat .  Dem Problem wurde n icht näher nachgegangen ,  sondern d ie Transforma­
tion nach dem I m port der Daten in Are/Info durchgefüh rt .  

4.  Weitere N utzu ngsmögl i c h keiten der Daten 

Da die Erfassung von Bestandsplänen in d ieser G rößenordnung mit hohen Kosten 
verbunden ist, wurde nach Mögl ichkeiten gesucht, d ie erfaßten Daten sehr vielseit ig nutz­
bar zu machen .  Wie bere its dargelegt, war das m it e in  G rund ,  e in  Bau-CAD-System zur  
Datenerfassung zu wäh len .  

Zwei tr iviale Beisp ie le fü r zusätzl iche Nutzungsmögl ichkeiten s ind :  

0 Ausgabe von Gebäudeplänen i n  der üb l ichen Form fü r versch iedenste Zwecke und 
i n  be l ieb igem Maßstab (s iehe Abb. 2) . 

• Ausgabe perspektivischer Ansichten von Stockwerken oder ganzen Gebäuden 
(s iehe Abb.  3) . 

Abb. 3: Perspektivansicht eines Stockwerks 

Weitere denkbare N utzungsmögl ichkeiten l iegen im Bereich des Faci l it ies Manage­
ments , wie zum Beispie l  Leitungsdokumentation ,  Haustechn ik ,  l nventarverwaltung ([1 ], 
[2]) . A l lerd i ngs ist für  manche Zwecke s icher e ine Ergänzung der Geometriedaten nötig .  
Weiters sol l  darauf h i ngewiesen werden ,  daß d i e  Genauigkeit d e r  Daten n icht f ü r  a l le 
Anwendungen ausreichend sein wird .  

Voraussetzung für  das oben Gesagte ist d ie konsequente Nachfüh rung der Daten 
immer  auf der Seite von speedikon, und nachfolgender Import der Daten i n  Are/Info. 

5. Absch l uß 

Vom Benutzer e ines I nformationssystems wird heute erwartet, daß er I nformationen 
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Zweiachskompensator 
Das Instrument verfügt über einen 
Zweiachskompensator zur 
automatischen Korrektur der 
Horizontal- und Vertikalwinkelwerte 
(Winkelmeßgenauigkeit 1,5 mgon). 
Kein anderes Instrument dieser 
Preisklasse bietet derzeit diesen 
Vorzug. 

Integrierte Software 
- 3-D Koordinatenmessung 
-Freie Standpunktwahl 
-Spannmaßbestimmung 
-indirekte Höhenbestimmung 
-Absteckung 
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Flexibil ität 
Die freie Wahl der Softkey-Funktion im 
SET5A erlaubt Ihnen, das Keyboard an Ihre 
individuellen Meßaufgaben anzupassen. 
Funktionen, die nicht benötigt werden, 
können schnell und einfach abgewählt 
werden. Je nach Anwendung kann die 
Belegung erneut geändert werden. 

Benutzerdefinierte Einstellung 

S0KKll\ Vertriebs GmbH 
Fichtnergasse 10 a 
A-1130Wien 
Telefon (0222) 8763354-0 
Telefax (0222) 8763354-9 
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g raphisch ansprechend aufbere itet erhält .  Das g i lt insbesondere für  Daten mit  räum l ichem 
Bezug . Dabei wird vom Benutzer le icht übersehen ,  daß d ie  Erfassung solcher räum l icher 
Daten m it hohem Aufwand verbunden ist .  (Al le in  d ie D ig ital is ierung von 245 .000 m2 Netto­
geschoßfläche erforderte nahezu 1 .000 Arbeitsstunden . )  M it welchen M itte ln  d iese Auf­
gabe fü r den Gebäudebestand der TU Wien gelöst wurde und wie versucht wurde, e ine 
mögl ichst g roße N utzbarkeit der Daten zu erreichen ,  wurde i n  d iesem Artikel dargestel lt .  
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